
Das Medium Familienfilm, ein Subgenre des autobiografischen Dokumentarfilms, 
verbindet persönliche und politische Geschichte miteinander. Die Regisseure posi-
tionieren sich mit diesen audiovisuellen, generationell geprägten historischen 
Narrativen kritisch in ihren jeweiligen Erinnerungskulturen. Im Mittelpunkt der Stu-
die zum Familienfilm der Täternachfolgegesellschaft steht die Frage, wie deutsche 
Regisseure die Geschichte ihrer Familienangehörigen als Akteure im Nationalsozi-
alismus mit der Kamera erforschen. Von einer zunächst historisch interessierten 
Auseinandersetzung mit den Kriegsvätern richtet sich der Fokus der Filme mehr 
und mehr auf das dezidiert familienbiografische Bewusstsein, womit eine Reflexion der 
sozialpsychologischen Spuren von Geschichte einhergeht. Ausgehend von den Filmen 
werden abschließend Empfehlungen für eine kritische Bildungsarbeit formuliert. 

Tanja Seider ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Politischen Bildung an der Uni-
versität Augsburg, zuvor war sie am Center for Austrian and German Studies der Ben 
Gurion Universität Beersheva tätig. Sie forscht und publiziert zu Dokumentarfilm, 
Museumskunde, Oral History, Erinnerungskultur zu Nationalsozialismus, Holocaust 
und Kolonialismus.
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